
Läanderberichte 411

menhang den gesellschaftlichen, wissenschaftlichen un and ungewollt kınderlos sınd, eın ungeahnter Leidens-
weıthın auch theologischen Argumenten nıcht standge- druckvieler Frauen un Männer verbirgt. Andererseıts WI1e-
halten. uch ın der Dıskussion dıe ethische Bewer- derum sınd die Möglıichkeiten einer Adoption noch nıcht
tung der ganz aktuellen bıomedizinıschen Fortschritte ausgeschöpftt. iıne solche dıtferenzierende Betrachtung
VO  —_ der pränatalen Diagnostik über künstliche Befruch- könnte also der Feststellung führen, da{fß bestimm-
tung bıs hın ZUur Gen-Manıpulatıon geht dıe verbreıtete ten Umständen dort; der Wunsch nach einem eıgenen
moraltheologische Meınung dahın, dafß nıcht ede Manı- Kınd nıcht anders als durch ine künstliche Befruchtung
pulatıon VO  — vorneherein verurteılt, sondern „nach Ma{(ß- erfüllt werden kann, In eiıner medizinischen Manıpulatıon
gabe der in Frage stehenden Güter“ (Böckle in der des Fortpflanzungsvorgangs nıchtsWıiıdersıttliches gesehen
SCHAU beurteıilt wird. Beıispielsweise wiırd dıe werden mu
Frage gestellt, wıeviıel Leben 1n W1e€e vielen Experimenten Indem die Ethik hier auf eıne Eıgengesetzlichkeıit der
geopfert wiırd, eın Leben schliefßlich erfolgreich hıs mediıizıiınıschen Wıssenschaft Rücksicht nımmt, verschafft
Zur Geburt bringen. Dıie rage, welchen Preıs mıt S$1e sıch glaubwürdıiger dıe Legıtimatıion, auf die
menschlichem Leben experımentiert werden kann, mUÜüs- „unüberschreitbare Grenze in der Achtung der menschlıi-
scnhn sıch die Forscher stellen lassen, un S1ie stellen sS$1e auch chen Person un: der Wahrung des Rechts auf menschen-
sıch selbst. Dabe1 1St VO Belang, ob die Versuche 1mM Hın- würdıges Leben“ verweısen, Ww1e Papst Johannes
blick un mıt der Möglichkeıt der Behebung VO  — Leiden Paul I1 1m Herbst 98() VOT dem italıenıschen Natıional-
angestellt werden, der ob S1e lediglıch azu dıenen, mıt kongrefß der Internisten un: Chirurgen hat Es be-
großem Aufwand persönliche Wünsche, ZU Beıispıel der darf gemeınsamer Anstrengungen der Naturwissenschaft-
Wunsch nach einem Kind, erfüllen. Miıt Recht wırd dar- ler un Medizıiner, der Juristen un Theologen, aber auch
auf hiıngewiesen, daß sıch hınter der Tatsache, dafß run: einer für solche Fragen sensıblen Öffentlichkeit, den
zehn Prozent der Ehepaare 1ın der Bundesrepublıik Deutsch- Grenzverlauf diskutieren. Hubert Schöne
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„Perle Afrıkas”, hatte einst nıcht Eersti inston hur- folgte der völlige Rückzug 1m Maı und Junı dieses Jahres.
chill, dem dieser Ausspruch me1st zugeschrieben wırd, Tansanıa kam diese Hiılfestellung finanzıell STE-

Uganda ZENANNT, sondern bereıts der britische Journalıst hen Von den tünf Miıllionen Dollar Stationierungsko-
un Entdeckungsreisende Henry Stanley (1841—1904) StEN, welche die ugandische Regierung monatlıch Tan-
hatte seınen Getallen dem Land tormuliert. Zynısch sanıa zahlen sollte, wurde wegen der bankrotten Wırt-
heben sıch dieses siıcher eiınmal berechtigte Attrıbut schaft Ugandas 1U  m eın geringer eıl überwiesen (vgl
dıe Schlagworte ab, mıt denen In  —_ selıt mehr als zehn Jah- Süddeutsche Zeıtung, 81) Inzwischen zeıgt sıch, daß
Ten die Sıtuation dieses Landes umreißen annn Anarchıie Apollo Miılton Obote, der bereıts bıs seiınem Sturz
un Tyranneı, Inflation un Hunger, Korruption un durch Idı Amın 1im Jahre 9/1 Minıisterpräsıident Ugandas
Chaos SCWESCH War un dieses Amt selıt Dezember 980 dank der
ine langsame Rekonvaleszenz des heimgesuchten Lan- Unterstützung des tansanıschen Präsıdenten Julius Nye-
des schien möglıch, nachdem 1m Aprıl 979 der Dıktator rere wıeder bekleidet, die Sıtuation der Bevölkerung eher
Id: Amın VO tansanıschen Truppen iın die Flucht geschla- noch prekärer 1st als 1m VErSANSCNECN Jahrzehnt.
SCNH werden konnte. und 000 tansanısche Soldaten, In den Stadtzentren sınd die meılsten Geschäfte SCc-
die gemeınsam mıt den Guerilla-Einheiten der „Ugandı- brannt, viele geschlossen, auf den Märkten, wırd be-
schen Beireiungsiront“ damals die Hauptstadt Kampala richtet, x1Dt s der orrenden Preıse mehr Waren
eingenommen un das Land befreit hatten, schienen — als Menschen. Umgerechnet kostet eın Eı tünf Mark, eine
nächst Sicherheit un uhe gewährleıisten können. Flasche ler dreißig, eiıne Handvoll Matoke eın wichti-
Bald jedoch Plünderungen, Morde un: Schieße- DCS Grundnahrungsmittel vierz1g un eın Sack Erdnüsse
reien 1in Kampala und 1m SANZCN Land die Regel; die 400 Mark Dıie Inflationsrate lıegt 1mM Jahresdurchschnitt

be1 ELW 200%; die Mehrheıt der Stadtbewohner leidetschlechte Versorgungslage der Soldaten hatte ZUr Folge,
da{fß der Bevölkerung Trıbutleistungen abgezwungen WUur- einseltiger un ungenügender Ernährung. Man weıl, da{fß
den Von A0 000 zunächst 1mM Land belassenen tansanı- zumiındest ın den südlıchen Landstrıchen auf dem Land
schen Soldaten hatte Präsident Nyerere 1m Laufe des Jah- genügend Bananen angeboten werden un: dort wenıger
res 1780 bereits die Hälfte abgezogen, stufenweise CI- als die Hälfte kosten. ber die miserable Ernährungssitua-
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H0n geht nıcht zuletzt Lasten eıner politischen un walt gebildet: Ankole, Buganda, Bunyoro un Toro. Dabei
wirtschaftlichen Führungsschicht, dıe sıch nıcht 1U zeıgten sıch selbst bei den Bantu erhebliche Unterschiede
Elend der Bevölkerung bereichert, sondern auch die eiın- 1n den Sozijalstrukturen un polıtischen Organısatıons-
tachsten wirtschaftlichen Zusammenhänge nıcht ZUur tormen. Wurden diese südlichen Völker VO  —_ Königen,
Kenntnıis nımmt. „Kabakas  “  9 regıiert, gab e beı den Niıloten un Nilotoha-
TIrotz allem gıilt die Haupstadt Kampala nach W1€e VOT mıten 1mM Norden Ugandas viele Volksgruppen mıt eıgener
nıcht als Hungergebiet. unger 1m schlimmsten Sınn Sprache un Kultur, aber keine größeren politisch hand-
herrschte 1mMmM vVeErgansCNCH Jahr monatelang in ord- lungsfähigen Einheiten. Die polıtische Ordnung dieser
uganda un dort VOTL allem iın der nordöstlichen TOvVvINZ Stämme verlangt, daß Beschlüsse ın wichtigen Angelegen-
Karamoja (vgl Die Welt, 30 80) Von den geschätzten heıten, welche die NZ' Gemeinschatt betreffen, auch
400 000 Einwohnern sınd Tausende verhungert. Dort vab VO der Gemeinschaft erorter‘! un: nıcht VO eınem ein-
65 nıcht 1UTL: eıne Dürreperiode, sondern zusätzlıch haben zelnen, sondern VO KRat der Altesten, dem Senat, gefalt
schwerbewaffnete Banden dıe Tatsache, da{fß keıine werden. Der bewaffnete Frieden zwischen beiden Völker-
Ordnungsmacht mehr gab, un die Schwäche der Hun- STruppCnN reichte bis weıt 1ın das 19 Jahrhundert hınein un
gernden AauUSgeENUTZL. ast 4.00 000 Stück ıch haben S$1e wurde erst gestört, als Großbritannien 1m Gebıiet des heu-
ZU Schlachten über dıe (Grenze nach Kenıa getrieben, tigen Uganda zwıschen 883 un: SS6 eın Protektorat C1I-

Vieh, dessen Miılch und Blut die tradıtionelle Ernährungs- richtete un beıde Gruppen damıt ın ıne einzıge polıtı-
grundlage dieses Volkes 1St, das n1ıe Ackerbau betrieben sche Einheit brachte. (Vgl Rudolf von Albertini, Europä-
hat Selbst Wenn zunächst gelang, wenıgstens einen eıl ische Kolonialherrschaft OE Zürich 9/6, 361)
der sterbenden KaramoJjong mıiıt internationaler Hılte och heute wurzeln dıe ınnerstaatlichen Konflikte 1in die-
Leben halten, 1St ihnen durch den Viehraub auf Jahre secr Lösung: dıie VO dem trüheren Mınıster Yower: Muse-

enl geführte „Ugandische Freiheitsbewegung”, diehınaus die Existenzgrundlage C  N. Darüber hin-
4aUS 1St das gESAMLE Hilfsprogramm für die Regıion SCH Obote türzen möchte, ISt ine Abwehrorganısatıon ban-
seıner ENOTIMEN Dımensionen un: der korrupten Politik tusprachıiger Ugander die derzeıitige politische

Übermacht der nılotischen Stämme.SOWIe zahlreicher Überfälle auf Lebensmitteltransporte 1ın
rage gestellt. In der mühsam ausgearbeıteten Unabhängigkeitsverfas-
Seılt dem Ausbruch des Befreiungskrieges hat aber auch SUuNng VO 962 wurde eın gewısser Sonderstatus Bugandas
keine Beruhigung, keine Sıcherheıt, eın Vertrauen bei festgeschrieben, da seiner Regierung zunächst gelun-
der Bevölkerung mehr gegeben, die sıch vielmehr Tag für SCH WAar, eınen töderatıven Status durchzusetzen. Ent-
Tag mehr der Wıllkür al derer immer wıeder auSgeSELZL sprechend schwach WAarTr die Zentralregierung, deren
sıeht, die iıne Waffe un: iıne Unitorm Lragen. iıne selıt Funktion sıch bıs 966 hauptsächlich darın erschöpfte, die
dem Sturz Idı Amıns ıIn ihrem Ausmaßfß ungekannte Welle aufeinanderprallenden Kräfte 1mM Gleichgewicht hal-
VO Gewalt un Gesetzlosigkeit Massenmord einge- te  5 Verkörpert wurde das Spannungsverhältnis durch
schlossen erschüttert das Land Dıie Folgen tfür den Staat Obote, einen eindeutıg nationalıstisch Orlentlerten Mannn
un: das olk Es o1bt nıcht mehr das geringste Vertrauen des linken Flügels, un Sır Edward Mutesa, den Kabaka
in die Schutztunktion staatlıcher Organe. Dıie meesol- VO  — Buganda. 7u eiınem endgültigen Zusammenstoß ZWI1-
daten sınd Aaus$s dem Stamm des Ministerpräsidenten schen beıden Kräften kam e 966 Obote enthob Mutesa
Obote, den ango oder den mIıt diesen verwandten Acholıi seınes Amtes als Präsiıdent VO Uganda, SELZTLE die Vertas-
ausgewählt. S1e sınd ıIn der Regel weder ausgebildet, noch SUNs VO  —_ 962 außer Kraft, löste die tradıtionellen König-
1 c klare Befehlskompetenzen. Jugendliche „kontrol- reiche auf un rief die Republıik aUuUsS 1€ Reiche haben

heren“ die Straßen, un: wırd berichtet, daß bereıts der alle Krıege mIıt ihren Nachbarn überstanden, haben die
rıtt ZUuUr Brieftasche zu Verhängnıis werden annn $fi- arabischen Sklavenjäger zurückgetrieben, die Expansıon
ziell sıind die Verantwortlichen der Jüngsten Massentötun- des türkıschen Reiches nach Süden aufgehalten un
gen einem Wochenende 1im Aprıl alleın in den allertiefsten Eingriff überstanden, den britischen Ko-
Kampala mehr als 60 Personen unbekannt. och die Er- lonıalısmus. Das britische System der indirekten Herr-
schießungen ereıgneten sıch kurz nach Aktionen regıe- schaft (über die unterworienen Völker durch deren KÖ-
rungsfeindlıcher Untergrundkämpter. nıge und Häuptlinge) festigte diese vier Reiche sogar“

(Franktfurter Allgemeıne Zeıtung, 28.5.80). ber Bu-
ganda wurde der Ausnahmezustand verhängt. Dennoch

Koloniales Erbe, Tribaliısmus gestaltete sıch Obotes Regierungszeıt für das Land
nıcht ZzUuU Schlechtesten: die bereıts der englischenNıcht wenıge Probleme Ugandas lassen sıch darauf - Herrschaft florıerende Wırtschaftt konnte noch weıter —rückführen, da{fß die europäische Kolonialpolitik Men- pandıeren, dafß Uganda den reichsten Ländern Zen-schen unterschiedlicher Lebenstormen mehr oder wenıger tralafrıkas gezählt werden konnte.gewaltsam ın einen modernen Territorialstaat hineinge-

ZWUNSCH hat Be1 den Bantu-Völkern Süd- un Zentral- Als Idı Amın 9/1 durch einen Milıtärputsch dıe
Ugandas hatten sıch bıs Begınn der Kolonialzeıt iıne Macht kam, WAar die Reaktiıon der meılisten anderen afrıka-
Reihe VO  — Staaten mıt eıner starken politischen Zentralge- nıschen Staaten skeptisch oder offen ablehnend. Wäh-
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rend seiner Amt$zeit verursachte 1ne Fülle VO  e Skan- Wurde zunächst der Anbau VO Baumwolle gefördert,
dalen, mıßachtete Menschenleben un -rechte eklatant SCWANN nach 1930 der Kaffeeanbau immer mehr Bedeu-
un ignorlerte wıederholte Aufrufe aus verschiedenen tung Der Hauptgrund für den Rückgang des BaumwolIl-
atfrıkaniıschen Ländern, vorzeıtig zurückzutreten. Denen, anbaus lag in den hohen Abgaben, welche die Kleinbau-
die in Abrede stellen, daß Afrıkaner sıch selbst regıeren Begınn des Jahrhunderts den me1st einheimischen
können, bot der OAU-Vorsıtz Amıns die Gelegenheıt, Grundbesitzern zahlen hatten un dıe hre Bereitschaft
seıne despotische Herrschaft mıt dem anzcn Kontinent zZzu Anbau VO Exportprodukten vermınderten. 978®

iıdentifizieren. ber grotesk klıngt: In Jüngster wurde deshalb VO der britischen Kolonialverwaltung eın
eıt mehren sıch Stimmen AaUus Uganda, die sıch inZWI- Höchstsatz tür Abgaben die Kolonialherren eingeführt
schen bereits offen angesichts der chaotischen Zustände un den Kleinbauern dıe Sıcherheit gegeben, auf ihrem
1m Land den starken Amın zurückwünschen. Land leiıben dürfen, solange s1e bebauten. FEın wirt-
ber die Befreier A4aUS Tansanıa hatten 1979 anderes 1m schaftlicher Anreız, der sıch VOT allem 1m verstärkten An-
Sınn: So installierten S$1e zunächst Jusuf Lule als Interıms- bau VO Kaffee nıederschlug, der SCH SÖherer Ge-
präsıdenten, doch wurde schnell selınes Amtes entho- wıinne attraktıver als der Baumwollanbau Wa  $

ben, als begann, allzu natiıonalıstısch-ugandisch Dıie Wırtschaftspolitik Obotes zielte nach tansanıschem
denken Das gleiche Schicksal wıderftuhr seınem Nachfol- Modell auf dıe Errichtung eıner sozıualıstischen Staats-
SCI Godfrey Binatsa; VO  —_ Maı bıs Dezember 980 über- un Wırtschaftsordnung ab, ın der primär dem Staat die
nahm schließlich iıne Miılıtärjunta die \Regierung. Da{iß Rolle des Unternehmers zufallen sollte Bezeichnend
Miılton Obote wıeder die Macht kommen sollte, WAar hierfür die Förderung der landwirtschattlı-
der vordringlichste Wunsch des tansanıschen Präsiıdenten chen Genossenschaften, denen zahlreiche Baumwollent-
Nyerere, der Obote während der Herrschaft Amıns Asyl körnungs- un Kaffeeverarbeitungsbetriebe gehörten
gewährt hatte un: ıhm darüber hinaus freundschafrtlich un die be1 der Absatzfinanzıerung VO  — Agrarprodukten
verbunden blieb War kandidierten für dıie Wahl 1mM VvVer- ıne bedeutende Rolle spielten. Miırtte der sechzıger Jahre

Dezember vier Parteıen. Zunächst Obotes DPar- WAar Uganda mıt einer Jahresleistung VO  — 152 0Q0O der
tel, die UPC (Uganda Peoples Congress). Weıter stellte viertgrößte Kaffeeproduzent der Welt un nach der EI-
sıch die neugegründete lınksgerichtete UP  Z (Uganda fenbeinküste der zweıtgrößte Afrıkas. Bedeutung hatte
Peoples Movement) Yower:1 Musevenı ZUr Wahl,; der neben der Baumwollproduktion( 79 000 Fa-
damals noch stellvertetender Vorsitzender der regıeren- sern) auch die Produktion der drei Zuckerrohrplantagen
den Mılıtärkommission War un CENSC Kontakte ZzUu 126000 (vgl Afrıka-Handbuch, Hamburg 1968,
sambiıkiıschen Präsıdenten Samora Machel pflegte. nbe-
deutend WAar die kleine Konservatıve Parteı (CP); wäh- Der Putsch Amıiıns 1eß ‚War jene ausländischen Unter-
rend die Demokratische Parteı DP) Payul Ssemoge- nehmen hoffen, dıe durch diese Verstaatlıchungspolitik
vyere die stärkste Konkurrenz für Obote darstellte. ber ihren Eintlu{fß verloren hätten, abgeschreckt wurden a4aUS-

obwohl eıne sıebzigköpfige Beobachterdelegation AaUsS den ländısche Investoren aber VOT allem durch Amıns Kurs 1Ns
Commonwealth-Staaten die Wahlen für „Ireı und faır“ CI- wirtschafrtliche Chaos esonders graviıerend wırkte sıch
klärte, hat Obote seiınen Sıeg massıven Fälschungen Ver- dıe Ausweısung der Asıaten 9/7)2 aus, durch die Uganda el-
danken: SO galten 1n Ü der 126 Wahlkreise die Kandıda- NCN wesentlichen eıl der ausgebildeten Arbeitskräfte
ten der UPC als gewählt, weıl sıch angeblich eın Gegen- un Händler verlor. TSt in den vVEITSANSCNCNH OoOnaten
kandıdat gemeldet hatte. Merkwürdig War auch die Ent- bot Obote den damals vertriebenen Famıiılien dıe ück-
scheidung, für die der Wahl teillnehmenden Parteıen kehr günstigen Kondıiıtionen Al iın Erkenntnis der Tat-
jeweıls getrennte Stimmkästen autfstellen lassen. Be- sache, daß die Afrıkanisierung wesentlicher Wırtschafts-
sonders Oom1ınös die Umstände, denen die bereiche infolge der ungenügenden Ausbildungslage 1U  n

Wahlergebnisse ausgezählt un bekanntgemacht wurden: scheitern konnte.
tehlende Stimmkästen verzögerten das Ende der Wahl,;, Die „Zahlen der Weltbank für die Periode VO  = 970 bıs

Sıegesmeldungen der wurden Androhung 1978 iıllustrieren den Produktivitätszerfall: die Industrie-
hoher Strafen unterbunden. produktion oing Jährlıch 7,8% zurüék, das Gewerbe

5%, die Exporte 5,3%, dıe Importe 7,6%; UTr in
der Landwirtschaft wurde eın schwaches Wachstum VO  —_Desolater Zustand der Iırtscha
jJährlıch Z erzielt“ eue Zürcher Zeıtung, 11 80)

och kritischer als diıe polıtısche Sıtuation I1St die wWIrt- Anders als Amıns Zeıten, als Uganda VO  — einem Preıs-
schafrtliche Lage, 1n der sıch das Land befindet. Dıie briti- boom profitieren konnte, 1sSt für Kaffee 1U auch der
sche Kolonialverwaltung Oonzentrierte sıch ıIn Uganda Weltmarktpreıs gesunken. Dıiıe Devisenreserven des Lan-
anders als ın Kenıia nıcht aut die Bewirtschaftung des sınd seıt Onaten völlıg erschöpft; darüber hıinaus
durch Sıedler, sondern auf die Förderung des Anbaus VO kontrolliert die Regierung dıie Verteilung der knappen
Exportprodukten durch afrıkanische Kleinbauern; selt Devısen mıt fragwürdıiger Kompetenz: eın großer eıl da-
916 War Weißen der Landbesitz UNnterSagt. Der Bau der VO geht in den unproduktiven mport VO  — Luxusgütern,
Eısenbahn von der Küste bıs ZU Vıktoria-See schut 9072 eın weıterer eıl wırd für Privatzwecke mıßbraucht, un:
die Voraussetzung für den 'f'ransport der Produkte. wen1g Devısen stehen tür den mport dringend benö-
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tigter Nahrungsmittel, Rohstoffe und Ersatzteıle bereıt, zösıschen Bischof Henri Streicher gegründet wurde. Von
weshalb die eıgene Industrie aum produzıeren kann. den ELIW. 700 auf mehr als zehn Kongregationen verteıl-
Heute verfügt Uganda ledigliıch über ıne agrarische Subsi- ten Schwestern sınd heute tast die Hältfte Mitgliıeder der
stenzwirtschaft: Die wenıgen Nahrungsmittel, die auf den 191 ebentalls VO Bischoft Streicher gegründeten un da-
Markt gelangen, sınd für den Normalverbraucher mıiıt ältesten Schwestern-Kongregation der „Töchter Ma-
euer. Die Verzerrrung zwıischen dem offiziellen un dem riens“ Dıie Aufgabenbereiche der Kongregatiıonen lıegen
Schwarzmarktkurs macht iıne Selbstgesundung des In- VOT allem 1m Schulwesen un 1n der Ausbildung tür and-
landmarktes unmöglıch un verhindert ausländısche In- wirtschaftlıche, handwerkliche un: hauswirtschaftliche
vestiıtionen, da INa  — sıch ın diesem Bereich den oftiziel- Berute.
len Kurs, der mindestens das Zehntache VO inoftti- Dıie Uganda-Reıse, die apst Panyul V/Z. VO 31. Julı bısziellen abweıicht, halten mu{fß Von Kaffee un: Tee kön-

2. August 1969 unternahm (vgl H  9 September 1969,
NC  _ derzeıt 1Ur z die Hältte der ohnehın geringen
Produktion vermarktet werden, teıls SCHh des Mangels 421), sollte der Kırche Afrıkas das Bewußflßtsein vermıt-

teln, respektierter Partner der Gesamtkirche se1ın. MıiıtLagermöglichkeiten un Verpackungsmaterıal, aber
auch aufgrund kenyaniıscher Restriktionen. Dıie Kaffee- dem Besuch Ugandas würdıgte der apst ın besonderem

Ma(e die tradıtionsgemäfß starke Rolle der Kirche ın die-Produktion wırd „monatlıch gegenwärtig auf 10 000 SC
SC Landschätzt (gegenüber 00Ö 1m anzen Jahr 1976)” Man

„VErmMUTLeL, da{f 25% bıs 30% des Kaffees durch Schmuggel Während Amıns Regijerungszeıt WAar die Kırche ın
Uganda Repressionen AauUSgeESETZL, konnte sıch aber Zzelt-

AUS dem Land gehen iıne Schätzung, dıe eher tief welse auch relatıver Freiheit erfreuen un: WAar eıner der
DESELZT 1St eue Zürcher Zeıtung, 11 80) Spielbälle VO Amıns Wıllkür. Im Rahmen der Auswelı-SO heißt denn das Schlüsselwort der ugandıschen Wırt-
schaft „Magendo®, eın Wort, das alle merklichen Wırt- Sung aller Asıaten wurden auch 58 Mıssıonare als Aa

gebliche Spione des Landes verwıesen (vgl Februarschaftstätigkeıten VO Schwarzmarkt bıs ZzZu  —_ Korruption 1973 103), weıtere Ausweısungen erfolgten 1975 (vgleiınen Hut bringt. Magendo 1St mehr als eın Aus-
wuchs, ISt eın Lebensstil; ıne Wırtschaftstorm, iıne September KO/S, 480) Irotz der heftigen Verfol-

ZUNZCN, die die Kirchen in dieser eıt erleiden hatten,Überlebensphilosophie. Wer ehrlich bleıbt, muß hungern.
Magendo schmiert alles, W as VO  — Ugandas Rumpfwirt- S1€e aber auch 1m hundertsten Jahr ihres Bestehens
schaftt noch läuft nıcht in iıhrer Substanz getroffen. ach offiziellen Anga-

ben ekennt sıch gegenwärtig eın Drittel der über 13 Miıl-
lıonen Einwohner Z Katholizısmus, 18 bıs 20% sındKırche als Zeichen der Hoffnung Angliıkaner, rund 5% sınd Moslems. Das iußere Erschei-

Dıie katastrophale innenpolitische un: wirtschafrtliche nungsbiıld der katholischen Kıirche 1St epragt VO einem
ständıg steigenden Andrang den Priıesterseminaren,Lage 1St in den etzten Jahren selbstverständlich nıcht
40 Priesterweihen Pro Jahr, dem Bestehen VO vier kon-ohne Auswirkungen auf dıie Sıtuation der katholischen

Kırche SOWIe der anderen kontessionellen Gemeinschaf- templatıven Klöstern un einer weıtgehenden Afrıkanisie-
rung Von Liturgıie un Pastoral. Ungeachtet der gESPANN-ten geblieben. Dennoch gehört die katholische Kirche

Ugandas den hoffnungsvollsten Ortskirchen des afrı- ten poliıtıschen Lage nahmen 1mM Februar 979 Neun Bı-
kanıschen Kontinents. schöte der zwölf Dıözesen des Landes SOWIe iıne Reihe

anderer afrıkanıscher Bischöte un Missi:onsobererFrüher als andere afrıkanısche Ortskirchen erreichte die den Festlichkeiten ZUr Hundertjahrfeier der Kırche teıl.Kırche 1in Uganda das, W as das /weıte Vatikanısche Kon-
z1] 1mM Missionsdekret 99- Gentes“ über dıie Phasen der Nıcht spannungsfrei gestaltet sıch tfür die christlichen Kır-
Inkarnatiıon der Kırche in das Leben der Völker hiıneıin chen Ugandas, VOT allem tür Katholiken un: Anglıkaner,
Sagl „Die Einpflanzung der Kırche ın ine estimmte (Ge=- das ökumenische Klima; historische Frontstellungen Z7e1-
sellschaft erreicht eınen gewıssen Abschluß, WECNNn die Ge- SCH teilweise och heute Folgen. och VOT Jahren kam
meıinschaft der Gläubigen 1m gesellschaftliıchen Leben tätlichen Ausschreitungen zwıischen Katholiken und
verwurzelt un der örtlıchen Kultur angepaßt 1St un Anglıkanern, ohne da{fß der Klerus dagegen einschritt.
schon Stetigkeıt un: Festigkeit besitzt. Es steht ihr eine, WAar konnte dem Einfluß des Bischofs VO Mba-
wenn auch noch genügend große Zahl VO einheimischen rFara, Ugez, un des anglıkanıschen Erzbischots VO  —_ Kam-
Priestern SOWIe VO  —; Ordensleuten un Laien ZUrFr Verfü- pala, Brown, bereits ab 959 iıne ZEWISSE Annäherung C1I-

SUuNng, un s$1e 1St miıt den ÄI‘DCCI' n und Einriıchtungen AUSSC- reicht werden. 964 wurde eın Kirchenrat gegründet, dem
Stattet, die notwendıg sınd, der Leıtung des Bı- auch die katholische Kırche angehört. Inzwischen aller-
schofs das Leben des Gottesvolkes tführen un USZU- dıngs hat sıch dıe Lage eher wıeder zugespitzt, nıcht -
breıten“ (Ad Gentes, Nr 19) Eınes der Zeichen für letzt der tradıtionellen konfessionellen Gebunden-
zwvachsende Eigenständigkeit un eın eigenes Gepräge sınd heit der Parte:en :ın der ammeln sıch die katholischen
die einheimischen Ordensgemeinschaften. Der größte eıl Kräfte, die UPC 1St ıne Domäne protestantischer un
VO ELW 250 (8977) afrıkanischen Brüdern 4U5S5 tünf Kon- glikaniıscher Politiker. Gemelunsam allerdings beschuldig-
gregationen gehörte der einheimiıschen Kongregatıon der ten 1im November 980 dıie Bischöfe der katholischen, -
„Brüder VO heiligen Lwanga” d die 9727 VO  —_ dem fran- glikanıschen und griechisch-orthodoxen Kırche un füh-
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rende Vertreter der Moslems die ugandısche AÄArmee ihrer Nsubuga hatte INmMm mıt seınem anglıkanıschen
wachsenden Diszıplinlosigkeit un Brutalıität. Bereıts e1l- Amtsbruder Sabiıtı bereıts ZUr eıt der Amın-Herrschaft
nıge Wochen UVO hatte der Erzbischof VO  —_ Kampala, wıederholt die Verletzung VO Menschenrechten
Kardınal Emmanuel Nsubuga, Zzu Jahrestag der Un- protestliert. Als Amın wen1g späater verbreıten lıeß, der
abhängigkeıt Oktober eiınen dramatıschen Appell Kardınal habe seiıne Meınung wıeder geändert, lıeß dieser

das olk gerichtet, ıIn dem heißt „Was haben uns scharf dementieren: wenıge Tage spater wurde seın
diese 18 Jahre polıtischer Unabhängigkeıt gebracht? Dik- Dienstwagen bei einem Zusammenstoß mıt einem Mılıtär-
atur, Kriegsrecht, gegenseıtigen Hads, politischen Aut- tfahrzeug völlıg zerstor! Nıcht überlebt hat einen derarti-
stand, Blutvergießen, relıg1öse un stammesmäßige Vor- CN Angriff der anglıkanısche Erzbischof Jananı Luwum
urteıle, Kriege usw.“ In beschwörenden Worten forderte (vgl H Aprıl K, 212)
Nsubuga die ZESAMLE Bevölkerung dazu auf, Aufbau Die Meldung über eın Massaker der ugandıschen Armee
des Landes tatkräftig mıtzuwirken, der damals angesichts auf der Ombacı-Mission der Comboni1-Missıionare, einıge
der bevorstehenden Parlamentswahlen 1ın erreichbare Kılometer außerhalb der Provinzhauptstadt Armna,
ähe gerückt seın schien. 24. Junı bestätigt die Befürchtung, daf Obotes meesol-
In einem Hırtenbriet ZUr dıesjähriıgen Fastenzeıt brand- daten 11UTr den Abzug der Tansanıer abgewartet haben,

sıch für die Amıns Regierung erlıiıttene Dezımierungmarkten die Bischöte Ugandas die zahllosen Mißstände ihres Acholı:-Stammes den Stammesgenossen Amıiıns,1im Land un mahnten ZUuUr moralischen Erneunerung. Sıe
Warnten VOT der billıgen Ausflucht, die Schuld für die den Langı, rächen. Zu beklagen nach diesem

Überfall 55 Tote innerhalb un weıtere 30 Tote außerhalbtraurıge Lage, in dem sıch das Land befindet, Gott un
anderen zuzuschieben un auf diese Weiıse dıe eıgene

der Missionsstation; der diıesem Zeıtpunkt auf der
OAU-Gipfelkonferenz iın Naiırobi weılende Obote baga-Verantwortung abzuwälzen: „ Wır ernten Jetzt, was wir tellısıerte den Massenmord un erklärte, diıe 1SS1ONgesat haben.“ Dıie Bischöte prangerten die „hinterhältige” habe Guerilla-Kräftten Schutz un Versorgung gebotenFurchtsamkeit A dıe eiınen Menschen aus eigennützıgen (laut Neue Zürcher Zeıtung, 14 Vıer internatıonaleErwägungen schweıigen der sıch neutral verhalten läßt,

wWenn aut Ungerechtigkeıt, Korruption un andere Hiılfsorganisationen, darunter auch das Rote Kreuz, —

SCH darauthin hre Miıtarbeıter aUus dieser Provınz ab, daÜbelstände stöfßt: „Die Furcht die persönlıche Sıcher-
heit, die Zukunft der Famılıe, die Stellung un: den 7  n

auch die Rotkreuzflagge vOoNn den Regierungstruppen
nıcht respektiert wiırd.R ft L se]en die Hauptgründe dafür, da{fß viele Men- ber die derzeıtige Lage der Kırche in Uganda heißt e ınschen ngst hätten, die Mißstände beım Namen NECN-

Nnen Christen seıen aber dazu berufen, die Menschen- einem Reisebericht: „In diesem Chaos steht die Kırche als
feste und starke Organısatıon ım Dienst des VolkesLänderberichte  415  rende Vertreter der Moslems die ugandische Armee ihrer  Nsubuga hatte zusammen mit seinem anglikanischen  wachsenden Disziplinlosigkeit und Brutalität. Bereits ei-  Amtsbruder Sabiti bereits zur Zeit der Amin-Herrschaft  nige Wochen zuvor hatte der Erzbischof von Kampala,  wiederholt gegen die Verletzung von Menschenrechten  Kardinal Z£mmanuel Nsubuga, zum 18. Jahrestag der Un-  protestiert. Als Amin wenig später verbreiten ließ, der  abhängigkeit am 9. Oktober einen dramatischen Appell  Kardinal habe seine Meinung wieder geändert, ließ dieser  an das Volk gerichtet, in dem es heißt: „Was haben uns  scharf dementieren: wenige Tage später wurde sein  diese 18 Jahre politischer Unabhängigkeit gebracht? Dik-  Dienstwagen bei einem Zusammenstoß mit einem Militär-  tatur, Kriegsrecht, gegenseitigen Haß, politischen Auf-  fahrzeug völlig zerstört. Nicht überlebt hat einen derarti-  stand, Blutvergießen, religiöse und stammesmäßige Vor-  gen Angriff der anglikanische Erzbischof Janani Luwum  urteile, Kriege usw.“ In beschwörenden Worten forderte  (vglL- HK Aprıl 19/7, S: 212).  Nsubuga die gesamte Bevölkerung dazu auf, am Aufbau  Die Meldung über ein Massaker der ugandischen Armee  des Landes tatkräftig mitzuwirken, der damals angesichts  auf der Ombaci-Mission der Comboni-Missionare, einige  der bevorstehenden Parlamentswahlen in erreichbare  Kilometer außerhalb der Provinzhauptstadt Arna, am  Nähe gerückt zu sein schien.  24. Juni bestätigt die Befürchtung, daß Obotes Armeesol-  In einem Hirtenbrief zur diesjährigen Fastenzeit brand-  daten nur den Abzug der Tansanier abgewartet haben, um  sich für die unter Amins Regierung erlittene Dezimierung  markten die Bischöfe Ugandas die zahllosen Mißstände  ihres Acholi-Stammes an den Stammesgenossen Amins,  im Land und mahnten zur moralischen Erneuerung. Sie  warnten vor der billigen Ausflucht, die Schuld für die  den Langi, zu rächen. Zu beklagen waren nach diesem  Überfall 55 Tote innerhalb und weitere 30 Tote außerhalb  traurige Lage, in dem sich das Land befindet, Gott und  anderen zuzuschieben und auf diese Weise die eigene  der Missionsstation; der zu diesem Zeitpunkt auf der  OAU-Gipfelkonferenz in Nairobi weilende Obote baga-  Verantwortung abzuwälzen: „Wir ernten jetzt, was wir  tellisierte den Massenmord und erklärte, die Mission  gesät haben.“ Die Bischöfe prangerten die „hinterhältige“  habe Guerilla-Kräften Schutz und Versorgung geboten  Furchtsamkeit an, die einen Menschen aus eigennützigen  (laut Neue Zürcher Zeitung, 14.7.81). Vier internationale  Erwägungen schweigen oder sich neutral verhalten läßt,  wenn er auf Ungerechtigkeit, Korruption und andere  Hilfsorganisationen, darunter auch das Rote Kreuz, zo-  gen daraufhin ihre Mitarbeiter aus dieser Provinz ab, da  Übelstände stößt: „Die Furcht um die persönliche Sicher-  heit, die Zukunft der Familie, die Stellung und den ‚guten  auch die Rotkreuzflagge von den Regierungstruppen  nicht respektiert wird.  Ruf‘“ seien die Hauptgründe dafür, daß so viele Men-  Über die derzeitige Lage der Kirche in Uganda heißt es in  schen Angst hätten, die Mißstände beim Namen zu nen-  nen. Christen seien aber dazu berufen, die Menschen-  einem Reisebericht: „In diesem Chaos steht die Kirche als  feste und starke Organisation im Dienst des Volkes ... 520  würde „in allen Bereichen des menschlichen Wirkens“ zu  bezeugen, „einschließlich der sozialen und politischen Be-  Diözesanpriester, meist Afrikaner, 357 ausländische Mis-  reiche“. Daß die Gewalt auch nach dem Ende der Herr-  sionare, 1761 afrikanische und 338 ausländische Ordens-  schwestern — das sind Zahlen, die etwas von der Lebendig-  schaft Amins noch andauere, sei einerseits den Kämpfen  keit dieser Kirche widerspiegeln ... Auf meiner Fahrt  zwischen Regierungstruppen und Guerillas, aber auch  durch Gebiete, die besonders vom Krieg und von Rache-  dem „Stammesstolz“ zuzuschreiben, „anstatt die Men-  schen zu trennen, sollte die Vielfalt der Stämme eigentlich  akten heimgesucht worden waren, hat man mir oft von  Christen erzählt, die Heroisches geleistet haben (Piero  dem nationalen Fortschritt dienen“. Was den Schwarz-  Gheddo, Zwischen Hunger, Krieg und Diktatur. In: Die  markt betrifft, so erklärte Kardinal Emmanuel Nsubuga im  katholischen Missionen, Mai/Juni 1981, S. 86 ff.).  Frühjahr dieses Jahres anläßlich eines Besuchs in der Bun-  Zur Gesamtsituation des Landes sagte ein westlicher Di-  desrepublik, dieser Weg, die hungernde Bevölkerung mit  Lebensmitteln zu versorgen, könne so lange nicht „brutal  plomat kürzlich: „Ich glaube nicht, daß Uganda tiefer sin-  ken kann, außer die Erde tut sich auf und verschlingt es.  unterdrückt werden“, solange man nicht zu einer Norma-  Das Land existiert nur noch auf der Landkarte als Staat.“  lisierung der Markt- und Handelsstrukturen zurückge-  kehrt sei.  Cordelia Rambacher  Der Iran unter Khomeini  Die fundamentalistischen Mullahs und ihre Politik  Der Umsturz im Februar 1979 hatte bei den Iranern große  gen Probleme wurden keineswegs gelöst, ja sie haben sich  Hoffnungen geweckt. Das in seinen geistigen und mate-  noch verschlimmert, seit interne Machtkämpfe das politi-  riellen Grundlagen erschütterte Land sollte in einer ‚ge-  sche Leben bestimmen. Derzeit hat es fast den Anschein,  rechten‘ islamischen Gesellschaft wieder gesunden. Die  als habe man nur die Diktatur des Schah gegen eine neue  heutige Wirklichkeit sieht jedoch anders aus. Die vielfälti-  härtere Diktatur der islamischen Geistlichkeit einge-520würde AIn allen Bereichen des menschlichen Wırkens“

bezeugen, „einschlıefßlich der sozıalen un: politischen Be- Diözesanpriester, me1lst Afrıkaner, 25/ ausländıische Miıs-

reiche“ Daß die Gewalt auch nach dem Ende der Herr- s1ıonare, 761 afrıkanısche un 338 ausländısche Ordens-
schwestern das sınd Zahlen, die eLwAas VO der Lebendig-schaft Amıns noch andauere, sel1l einerseılts den Kämpten eıt dieser Kırche wıderspiegeln Auftf meılıner Fahrtzwıschen Regierungstruppen un Guerillas, aber auch durch Gebiete, die besonders VO Krıeg un VO Rache-dem „Stammesstolz“ zuzuschreıben, „ANSTALL die Men-

schen trennen, sollte die Vielfalt der Stämme eigentlıch akten heimgesucht worden N, hat INa  =) mMIr oft VO

Christen erzählt, die Heroisches geleıstet haben (Pıerodem nationalen Fortschritt dienen“ Was den Schwarz- Gheddo, 7Zwischen Hunger, Krıeg un Dıiktatur. In Diemarkt betrifft, erklärte Kardınal Emmanuel Nsubuga im katholischen Miıssıonen, Maı/Junı 1981,Frühjahr dieses Jahres anläßlich eınes Besuchs In der Bun- Zur Gesamtsıtuation des Landes eın westlicher Dıi-desrepublıik, dieser Weg, die hungernde Bevölkerung miıt
Lebensmiuitteln VeErsorgen, könne lange nıcht „Dbrutal plomat kürzlich: „Ich gylaube nıcht, daß Uganda tiefer SIN-

ken kann, außer die Erde LUL sıch auf un verschlingt csunterdrückt werden‘, solange INa  e nıcht eıner Norma- Das Land exıstliert NUur noch auf der Landkarte als Staat.“lısıerung der Markt- un Handelsstrukturen zurückge-
kehrt sel. Cordelıa Rambacher

Der ran unter omenn]
Die fundamentalistischen Mullahs un ihre Polıtik
Der Umsturz 1m Februar 979 hatte beı den ranern große SCn Probleme wurden keineswegs gelöst, Ja S1e haben sich
Hoffnungen geweckt. Das In seinen geıstıgen un: mMate- noch verschlimmert, selıt interne Machtkämpfe das polıtı-
rıellen Grundlagen erschütterte Land sollte ın einer 5C- sche Leben bestimmen. Derzeıt hat tast den Anschein,
rechten‘ iıslamıschen Gesellschaft wıeder gesunden. Die als habe Ina  - LLUT die Dıktatur des Schah 1ıne NECUE

heutige Wıiırklichkeit sıeht jedoch anders au  ® Dıie vielfälti- härtere Dıktatur der islamischen Geistlichkeit einge-


